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Die Lyversberg’sclie Gemälde-Sammlung 
zu Cöln.

D e r  V erkauf  der berühm ten Lyversbcrg’schen 
Gemäldc*Sammlung, w elcher  auf den 16. August d. 
J.  angesetzt w a r ,  ist n ich t zu S tande gekommen. 
Die Gebote blieben w e it  un te r  der sehr hohen Taxe, 
w elche  auf den w e it  verbreiteten R uf dieser Sam m ­
lung berechnet zu sein schien , zurück. Das Ganze 
w a r  auf e tw a  72,000 Rthlr. abgeschätzt;  die Gebote 
überstiegen kaum 10,000 Rthlr. Es muss jedoch hie­
bei bem erk t w erden ,  dass auf  viele der geringem  
Bilder kein Gebot erfolgte.

Das V orw or t  des Auctions-Calalogs lieferte eine, 
bereils im Museum No. 3-i. abgcdrucklc C harak te r i­
s t ik  der vorzüglichsten S tücke dieser Sammlung und 
inan findet hier  so w o h l ,  als auch in dein Catalog

selbst, bei andren S tücken, die Namen von Meistern 
aufgeführt, welche sich w ohl nicht überall recht fer­
tigen lassen.

Die berühm te Passion in acht Tafeln (No. 1 — 
8)*) w ird  zunächst dem Israel von Meckenen zuge- 
schrieben, welches durch die Vergleichung mit dom 
Bilde in der Kirche zu Linz am l i h e i n c  und andren,  
vvclche für die W e rk e  dieses Meisters g e l t e n ,  höchst 
begründet sein soll. Meckcnen mag w oh l Maler 
gewesen se in ;  allein w e r  hat je e in  b eg lau b ig tes  Gc* 
niülde dieses 31eisters gesehen? W e d e r  für das an ­
geführte  Linzer B ild ,  noch für d i e ,  welchc in der  
ehemals Boisseree’schen S a m m lu n g  als W e rk e  Mecke- 
n en s  bezeichnet w a re n ,  ist  bis je tz t der geringste 
Beweis der W ahrschein l ichkeit  -dieser Angabe bei­

*) Auctioas-Gebot 1300 lUlilr.
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gebracht worden. Ebenso mag; es sich mit den an­
geblichen Bildern Schoreels ,  deren in Cöln viele ge. 
zeigt w urden, verhalten. Man kennt Meckenen w oh l 
als Kupferstecher und  h ier zeigt er  s ich , besonders 
in  denjenigen B lä t te rn ,  w elche  er n ich t copirt hat, 
sow ohl in der Z e ichnung , als auch in der Composi­
tion höchst unbeholfen , oft sogar fratzenhaft . W ie  
hätte  dieser Meister , dessen S tiche  ein nüchternes 
und handwerksmässiges Treiben ve rra then ,  solche 
seelenvollen Köpfe, w ie  sie die acht Gemälde darbie* 
t e n ,  darstellen können. Einsender ha t  die Blätter 
von Meckcnens Passion und andere dieses Meisters, 
auf O r t  und S te l le ,  m it den Gemälden verglichen. 
Es sind w ah re  Zerrbilder gegen die herr lichen D a r­
stellungen des unbekannten  Meisters.

D ie  Flügelbilder,  (No. 35 — 37)*) den ungläu­
bigen Thomas und (No. 40 —  42) **) die Kreuzigung 
darstellend, w erden  dem Lucas von Leyden  zuge­
schrieben. Die anerkannten  W e rk e  dieses Meisters 
haben indessen einen ändern, durchaus verschiedenen 
Character ,  sow ohl in der Zeichnung, als in der Mal­
weise. Der Meister der Lyversberg’schen Gemälde, 
von dem sich in der ehemals Boisseree'schen Sam m ­
lung ein Flügelbild befand, den h. Bartholomäus und 
m ehrere  Heilige darstellend, w elches auch hier irrt hüm- 
licli als W e r k  des L. v. L eyden angegeben w ar,  
gehört offenbar der Cölnisch-Niederrheinischen Schule 
an. Ob derselbe Meister Chris toph geheissen , w ie  
der E xpaslo r  Fochem in Cöln , vo r  einigen Jahren, 
in dortiger Zeitung behaup te te ,  darüber ist derselbe 
den nähern  Beweis schuldig geblieben.

An diese Perlen  mag sich mit R ech t  jenes treff­
liche, den Erzengel Michael darstellende und dem 
H ubert  van E y c k  zugeschriebene Bild (No. 16)***) 
anreihen. Leider ist dasselbe n u r  ein Bruchstück ei­
nes w e i t  grösseren W e rk e s ,  w ahrscheinlich  in der 
A rt  des Danziger Bildes, das jüngste Gericht dar­
stellend, und n ich t ,  w ie der Catalog andeu te t ,  die 
Aussenseite eines Flügelbildes; sonst w ü rd e  der Ma­
ler die dem Grabe entsteigenden Figuren w oh l w eg ­
gelassen haben, w elche  bei blossen Darstellungen des 
Erzengels Michael als ungehörig erscheinen.

Die als W e rk e  des D ürer ,  Mantegna, Schoreel,

*) Auclions-Gebot 2510 Rthlr.
**) desgl. 621 Rthlr .-
***) desgl. 260 R th lr

O w a t e r ,  bczeichneten G em älde , sind viel zu gering, 
um diese Ansprüche machen zu können.

Z w ei Gemälde von Cranach (No. 17. und 38.), 
ein weibliches Bildniss und Adam und Eva darstel­
lend, sind n ich t ausgezeichnet.

Die von den beiden cölnischen Malern Geldorf 
gefertigten Bildnisse gehören ebenfalls zu den w e ­
nig erheblichen Product ionen  dieser Meister.

E ine  tüchtige Schulcopie der Mona Lisa von 
Lionardo, ist h ier als Original ausgeboten, obgleich 
das beglaubigte Original sich im Pariser Museum be­
findet. E ine W iederholung von dem Meister selbst, 
w elcher  das Pariser Bild für unbeendigt erklärte, is t 
n ich t  w oh l  denkbar.

U n ter  den Gemälden der Meister des 17. J a h r ­
hunderts  befinden sich m ehrere  schätzbare W erk e  j 
dagegen auch  eine Menge von untergeordneten  S a ­
chen, w ie  sie der Zufall dem Samm ler häufig zuführt. 
U nte r  den ers teren sind vorzüglich bem erkensw ertb :  
No. 57. h. Familie, grau in  g rau ,  von Rubens.
„59 . Verstossung der I lagar ,  von Eckhout.
„63. Bildniss der Aebtissin von Larochefoucault,  von 

Honthorst.
„69. Chris tus im Schoosse der Maria, angeblich von 

van D yk.
„76. Maria mit dem Kinde, angeblich von Scidoue. 
„100. Die A ntw erpner  D om kirche ,  von P . van Os. 
„115. Seebucht,  von I. Vernet.
„117 — 18. Z w ei Ansichten von Venedig, von Cana- 

letto.
„119 und 123. Z w ei  Landschaften, von Hobbema. 
„144. W u n d e r  des h. A ntonius ,  von einem unbekann­

ten Meister.
D ie  Gemälde sind meistens in einem guten Z u­

stande. Manche derselben sind zw ar  vielfältig restau- 
r i r t ;  allein die R etouchen des geschickten R estaura­
tors Fuchs in Cöln haben sich grösstentheils als 
haltbar bew ährt .

W a s  auch nach d e r ,  w egen  allzuhoher Taxe, 
misslungenen Versteigerung das Schicksal dieser 
Sammlung sein m öge, so ist es doch zu wünschen, 
dass die kunstgeschichtlich w ichtigen Gemälde No. 
1 — 8 ,  16 und 40 — 4 2 ,  irgend einer öffentlichen 
Sammlung einverleibt w erden  möchten. Das Andere 
mag in d ieC abinete  der einzelnen Liebhaber wandern.

X .
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U e b e r

Kunstausstellungen im 
Allgemeinen.

(Fortsetzung.)

D en n  n u n ,  nachdem ich die L ichtseiten der 
Kunstausstellungen dargeboten, die Jederm ann leicht 
in  die Augen springen , ist es meine P fl ich t ,  auch 
de r  s tarken Schattenpartien  zu e rw ä h n e n ,  w elche 
sich auf der Kchrseile lagern.

Und da beginne ich zuerst m it jenem angedeu­
te ten  Zweifel. W ir k t  der Salon ein Gefühl der E i­
nigung und der Harmonie, eine von den höheren 
Stimmungen, welche von der N atur und der Schön­
he it  ausflicssen, und w e lch e ,  von den Schöpfungen 
der Kunst zu reden, einst die Griechen im Anblicke 
ih re r  öffentlichen K u ns tw erke  empfanden?

Schw erlich !  Die Kunstausstellung ist kein Tem ­
pel, sondern ein Magazin. D ie  Kunst erscheint hier 
abgetrennt von den Beziehungen, durch w elche  sie 
6ich in Tempeln und auf Märkten als heiligend und 
w eihend  ankündigt. Die Kunst t r i t t  h ier  an sich 
und für sich hervor,  und  zw ar  in einer Mannigfaltig­
ke i t  von Anschauungen, die n u r  blendet und zerstreut. 
Und w en n  man auch in Folge häufigen Besuches sich 
dieser Zerstreuung e rw e h r t ,  so e rw e h r t  man sich 
doch n ich t  einer heimlichen Verstimmung and des 
Gefühles, dass dieses Alles, w ie  schön es auch ist) 
ers t seinen rechten  O r t  suchen muss, um  w ahrhaft  
als schön empfunden zu werden.

D ennoch sollte man im mer bem üht se in ,  sich 
den Begriff der Kunstausstellungen nach dieser Seite  
h in zu veredeln. Künstler ohnehin sehen aus ande­
ren  Augen, ihre A ndacht isl das S tudiren  eines Bil­
des. W i r  A nderen  mögen aber ob unserer Sehnsucht 
nach den Altären der S chönheit  n icht die Opfer 
vernachlässigen, welche ih r  die K u n s t ,  auch ohne 
A l ta r ,  zu bringen slrcbt.  Von dieser Seite  der 
Kunstausstellungen kann ich also sagen, dass sie nur 
deswegen einen Schalten  zeigt, weil sie mit dem 
vollen Lichte g lücklicherer Lebenszustände vergli­
chen wurde.

Eine andere E inw endung  gegen die Kunstaus­
stellungen berühr t  die Lebensbedingung des künst le­
rischen Schaffens, den Sto lz ,  die F re ihe it  und die 
R uhe der Künstler.

Es ist w a h r ,  die Künstler verkaufen nun leich­
t e r ;  aber arbeiten sie nun nicht auch häufiger auf

den V e rk au f?  D as ist schlimm und doch nicht zu 
verkennen. Dieses ewige D rängen ,  dieses Aufrufen, 
dieses Klimpern mit G old , es verjagt die Sti lle in 
ih re r  Seele, das einsame Lauschen, das zeitvergessfene 
Ringen und Schaffen, das stille und demüthige E r ­
w a r ten  nach  höherer  Erleuchtung. D ie Künstler 
nehmen den Kalender in die Hand — zum sechsund­
zwanzigsten muss dein W e rk  fertig s e i n ! So  w e r ­
den sic rasch arbeitende Unterhaltungsm aler ,  und  
w ie  unsere L itera tur zur blossen Unterhaltungsschrift­
stellerei h e rabsank ,  so w ird  es auch die Kunst. 
R eichthum  und Schaulust klopfen an ihre T h ü re ;  
hundert  Anforderungen dringen in ihr A telier; das 
ganze Publikum sieht ih n en ,  w äh rend  sic malen, 
über die S chu lte r ;  sie erhitzen sich und malen, w as 
ihnen am leichtesten von der Hand geh t,  w as  sich 
rasch erfindet, was schmeichelt und besticht,  w as 
sich für die Kürze der darauf verw ende ten  Z eit  ver- 
hältnissmässig gut bezahlt macht.

Ja  ja! Die Kunst geht nun einmal nach Brod!
W e r  sagt dies? Es muss ein Philis ter  sein, des­

sen Seele nichts von Raphael und Albrecht D ürer  
ahnt.

N e in ,  die Kunst geht n ich t nach B ro d ,  sie soll 
n ich t  nach Brod gehen. Die Kunst ist kein Bettel- 
n iö n c h , der  m it dem Sack  im Lande umherstreift.  
Die Kunst ist ein Heiliger auf  einsamem Felsen , ein 
E r e m i t ,  welchem  das andächtige Volk Brod und 
Früch te  b r in g t ,  und welchen es um seinen Segen 
bittet. So ist die Kunst, so ist die Poesie.

W e r  die Kunst und die Poesie n ich t auf dieser 
einsamen H öhe, w e r  sie mitten  im Geräusche des 
M arktes ,  gehetzt von den Anforderungen des Tages 
sucht, dem begegnet vielleicht ein schönes lcichlaus- 
übendes T a l e n t , aber n ich t der G e n iu s , dem die 
W a c h t  über das himmlische Feuer anvertrauet. N ie­
mand hat dieses tiefer empfunden und schöner aus­
gesprochen, als D iderot.  T raue t m i r ,  ru f t  e r ,  den 
L euten  nicht, die von Geist übersprudeln, und allent­
halben w elchen  anbringen: sie haben den Dämon 
nicht. F in k e ,  L e rch e ,  Hänfling, Zeisig zwitschern 
und schwätzein  so lange der Tag d auert ;  nach S on ­
nenuntergang aber s tecken sie den Kopf un ter die 
Flügel und in Schlaf sind sie. Dann aber ergreift 
das Genie seine Lam pe und zündet sie an; dann be­
ginnt der e insam e, w i ld e ,  nicht zahmzumacheude 
Vogel, mit b raunem  und traurigem Gefieder, seinen 
Gesang, lässt den Hain wicderhallen und unterbricht,
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rcich an Melodien, die Sti lle und D unkelhe it  der 
Nacht.

Diese selige R u h e ,  diese keusche S t i l le ,  diese 
stolze Unabhängigkeit und Seeleneinsamkeit der 
K ünstler  und D ich te r ,  w ie  sehr is t sie gefährdet in 
unseren Tagen, und w ie  frühe schon s tü rm t das u n ­
heilige Geräusch auf  sie ein! Alles slellt sich aus 
und lässt sich ausstellen; alles überliefert sich der  
G eschwätzigkeit d e r  Jo u rn a le ,  der Schaulust des 
Haufens, den Heizungen des E hrgeizes ,  der Macht 
und  des Goldes. Es ist eine Zeit der Prostitution. 
"Verratheil w ird  das Morgenroth an den Mittagsstrahl, 
die Blüthe an die F ru c h t ,  die Jugend an das Aller. 
Ein Seufzer D achtet in unserer Aller ßusen, der  sol­
chen Verralh im Himmel klagt und beich te t. D er  
D ich te r  seufzt und ich verstehe ihn. D e r  Künstler 
seufzt und ich verstehe ihn. Unglücklicher! w o  ist 
dein Morgen und deine Jugend? W o  ist der Thau 
auf  deinen R o sen ,  der Nebel iu deinem T hal,  der 
D uft in deinen F e rn en ,  das Roth auf den Kuppeln 
deiner Jugendträum c? Dein Herz ist so schnell ver­
glüht und verblüht. Deine L ip p e ,  gestern noch so 
strenge und keusch geschlossen, als bew ache sie ein 
neues Parad ies ,  w ie  k n a r r t  und kreischt sie heule 
schon so öffentlich in  ih ren  Angeln. Dein Auge, 
w ie  objektiv ist es gew orden für die Armseligkeiten 
der  W e l t ;  w ie  gemacht und fertig, w ie  seelenbehag- 
lich in ih re r  Leerhei t  deine ganze Existenz! Ach 
und w ie  zugängig bist du gew orden allem Volk, 
w ie  schön gebahnt und gelichtet alle dämmernde 
W ildn iss  deiner B rus t ,  w ie  zersprengt und gebahnt 
zur  Passage für Fussgänger und R eite r ,  zur Strasse 
fü r K ärnerw agen  und adlige Karossen alles düstre 
Geklüft und die heilige Felsengrotte deiner Jugend, 
w o  eine N ym fe ,  ein C en tau r ,  ein geheimnissvolles 
höheres W e se n  dich erzog, w o  G ölter licht deine 
Jugend umdäm merte  und einer Göttin Küsse die 
S t i rn  des schlummernden Endym ion  berührten. Dies 
Alles ist ve rsunken ,  w ie  ein T rau m , und du bist 
« rw a ch t  in den h e l le n , nüch te rnen  Tag', w o  die 
H äm m er po ch en  und die R äder  schnurren  und die 
Ephemeren sich hasten und die Hänflinge und die 
Zeisige zw itschern  und schw ätze in ,  so lange bis die 
Sonne un tergeh t und die N acht cinbricht und die 
Zeisige verstumm en und die Maschinen stille stehen 
und vom fernen Hain das E ntzücken  und die Klage 
eines verbannten  Engels herübertönt.

Das ist das Unglück der Kunst. W ie kann sie

dichterisch aus der Tiefe gestalten, w enn  sie so h a ­
stig auf  den Schein und die Oberfläche drängt? Frei­
lich, hätte  diese neuere Kunst keine andere  Aufgabe, 
als die Wietiererzeugung der früheren Technik , Hesse 
sich von einer Verjüngung der Kunst auf die W eise  
sprechen , als ob sie mit ihrem alten L e ibe ,  noch  
eingehüllt in den Leichentüchern  ihres Grabes, un te r  
uns Staunenden erscheinen müsste, dann hä tte  es in 
der  T ha t mit jener Ueberhaslung nicht, viel auf sich. 
Mit einer Ungeduld , die sich von selbst verstände, 
suchte  Jed e r  auf dem w eiten  Leichenfelde der Kunst 
die zerstreuten Glieder seines Leibes aufzuralTen, je 
fr ischer desto besser, je schöner desto besser, Rapha- 
elische G lieder ,  Titiunische G lieder ,  Glieder von 
P au l  Veronese, von Dürer, von Hubens, von Vandyk. 
D ie  Resurrektionslehre beruht anf einer mechanischen 
T heo r ie ,  die z w ar  e tw as  komplizirt und künstlich  
ist,  aber,  w ie  man weiss, das stärkste  Geräusch klap­
p ernder  Gebeine und him mlischer Posuuuenlusche 
verträgt. Sie ist äusserst gesellschaftlich!

In W a h rh e i t ,  das Technische der jungen K unst 
ha ts ichb ew  underungswiirdigschnell zu einem gewissen 
Grade derVollkomenbcit ausgebildet. D erW elte ife r ,d ie  
unegwöhnlichen E rm u n te ru n g e n ,  der «Einfluss der 
Vereine, die Ausstellungen und Bestellungen, manches 
andere  glücklicha Ereigniss, w ie  namentlich das pe r­
sönliche E inw irk en  eines so ausgezeichneten Lehrers  
w ie  S ch a d o w ,  der ächt sokraiisch jedes Talent in 
seinen natürlichen B rennpunk t zu rücken  weiss, al­
les dies ha t  dazu beigetragen, jenes glückliche R e­
sulta t möglich zu machen. Aber w ie ,  w enn  die 
neuere  Kunst, ih rem  Ins tinkt überlassen, S chw ierig ­
ke iten  zu besiegen gehabt h ä t t e ,  w elche  in dieser 
A rt  ke ine  frühere  K unst ahn te  und W’ovon sie also 
auch keine Beispiele, Triumfe ihres P insels ,  h in ter­
lassen k o n n te?  Es möchte schw er  hallen, diese Frage 
aufzuwerfen, ohne an einen anderen Gang, an schw an­
kende V e rsu ch e , an unbekannte Schönheiten  und 
F ehler  der jungen Schule  zu denken. Es ist die 
blosse Reproduktion  der T ech n ik ,  w elche  die Fort­
schritte  der Kunst so schnell und sicher m achte ;  
ein ursprüngliches, aus dem Innern der Zeit flicssen- 
des Formbilden, müsste auch eine andere Geschichte 
haben. Ich  suche die Originalität der neuen T ech­
n ik  und finde sie nicht. D a ist B erechnung , Mi­
schung, eine Form  die sich kneten  und behandeln lässt, 
und so oder anders ,  theilweise oder im Ganzen, an 
Sch 'inheileu  e r in ne r t ,  die man schon einmal sah.



Täusche ich mich, so geschieht cs wenigstens ungern, 
Das ist aber ein fehlerhafter Kreis , w enn  die Kunst 
sich in sich selbst erneuern  will. W ie  die jnnge 
Bli ithe des neuen Frühling nicht w ieder  aus der al­
ten B lü ih e ,  sondern aus dem Baume entspriesst,  so 
soll auch die Kunst n ich t aus der K unst,  sondern 
aus dem Ganzen der Menschheit sich erneuern. 
Freilich, sie muss die W ehen  nich t scheuen.

D e r  Ursprung der neuen Kunst lliesst zusammen 
mit e iner re trograden, oder, w ie  andere wollen, sich 
vertiefenden geistigen Bewegung der nächsten  V er­
gangenheit.  W ährend  einer bedrückten und schmach­
vollen Zeit w urde  das deutsche G em ülh ,  das sich 
bis dahin mit bew underungsw ürd iger E lastizität über 
alle Schönheitskreise der allen und neuen W e l t  
a u s g e s p a n n t  h a l l e ,  auf sich selbst zurückgcdrängt. 
H ier  aber en tdeckte  sich, nach langer Erschlailung 
e ig e n tü m l ic h e r  B i ld k ra f t , eine grosse Leere und 
Dürftigkeit ,  so dass G e is te r , , die nicht zu den dich­
terischen Energien jener Zeit gehörten , in das rei­
chere  Miltelaller zuriickschlugen und sich in einen 
Anschnuungs- und Bildkreis zu versetzen strebten, 
der  seit Jahrhunderten  ausgestorben war.

Bis dahin gab es n u r  schweifende deutsche 
K üns t le r ,  keine sässige deutsche Kunst. Das Band, 
w elches die Künstler des achtzehnten Jahrhundcrs  
zusainmenliiclt, w a r  das Studium der Antike und der 
normalen Schönheit  — eine Richtung, w clche eben­
falls durch die L ite ra tu r ,  durch  W'inkelmaun einge­
le i le t  w urde  und welche in Raphael Mengs ihren 
vorzüglichsten Darsteller fand. Man muss jedoch 
bem erken, dass dieses S tudium seine Strenge verlor,  
sobald die K ünstler  Italien mit dem Rücken ansahen 
und s ich ,  des Unterhalts w egen ,  in Deutschland, 
E ng land ,  Frankre ich  niederliessen. D ann  mischten 
sich L u f t ,  L aune und mancherlei Zufälliges iu die 
Ausübung. F e rner  is t zu bem erken , dass die Male­
rei jener Z e i ten ,  aus leicht begreiflichen Ursachen, 
zu keiner  feslen T echnik  gelangte. A ber sie w a r  
au f  gewisse W7eise ori^jpell, sie halte  e lw as Geister­
haftes und Ueberirdisches in ihren  L in ien ,  Farben 
und Tönen, das an nichts F rüheres  erinnerte.

Je lz l  ging, w ie  angedeule t,  durch die Schlegel, 
durch T iek  u. s. w. eine Reaktion  auf dem Gebiete 
der L ite ra tu r  vor, w orin  freilich die Idee der Kunst 
w ied e r  als Selbs tzw eck missbräuchlich aufgefasst 
w urd e ,  die aber durch Zurückw eisung auf christl iche 
uud deutsche E lem en te ,  mehr Seele und Bewegung

iu das Kunsltreiben zu hauchen versprach. Beson­
dere  Zeichen dieser Z eit  w aren  die Malerromane, 
die V erwechselung der Rollen zwischen Poesie und 
Malerei, die dichtenden Maler,  die Konferenzen der 
christlich rom antischen Poesie mit den Jüngern  der 
Kunst, w elche nach Ausführung ihrer Ideale schm ach­
teten, und sich einstweilen in das Studium der  ä lte­
sten Meister, eines Fiesole, der Gebrüder E yk ,  Scho- 
rel, D ü re r  versenkten, und in einer Kombination die* 
ser s trengeren Meister mit raphaelilischer A nm uth  
und Grazie das Geheimniss der neuen Kunst erblick­
ten. — D as Glück w a r  den Künstlern günstig. 
D enn  als jene, durchaus nicht populäre Richtnng, in 
der L ite ra tu r  bereits verdäm m erte ,  w ard  der  jungen 
Kunst eine der grossartigsten Gelegenheiten geboten, 
sich zu offenbaren , und man muss es ih r  rühm end 
nachsagen, dass ihre  Gebilde dieser Grossartigkeit 
entsprachen. D ie Malerei fand in München jene äus­
seren Bedingungen, w elche ihr, die W ah rhe i t  zu’ -sa­
gen, nirgends abgehen sollten, w o man sie im har­
monischen Glanze ih re r  Erscheinung, in ihrem höch­
sten und zugleich naturgemässesten Dasein zu erblik- 
ken  w ünsch t:  architektonische Unterlagen, grandiose 
P erspek tiven ,  Parallelen des Meisseis. In allen die­
sen Beziehungen haben die als W iederherste lle r  der 
K unst berühmten Männer, Cornelius, V eit ,  Schnorr, 
das Ausgczeichnelste geleistet. —  Auch die Oelma- 
lerci,  obgleich minder begünstigt und als religiös von 
zar te re r  K eimung, strebte neben dar Freskomalerei 
empor. Overbek repräsentirte  in ih r  die moderne 
Mystik ,  den Novalis , w ie  seine F reu n d e ,  die Maler 
al fresco, m ehr die Nordlandsreckenpoesie des Fouque 
zur Anschauung brachten. Opposition gegen die 
Akademie ( in der L itera tur gegen die K lassiker) 
strenge christs innige Zeichnung, vereint mit schöne­
re r  W ellung und Leichtigkeit der Formen, zeichnen 
Overbek s Gemälde aus; und ich gestehe, w en n  Ra* 
phael’s nnd A lbrecht D ü r e r s  Geist nach drei Jah r­
hunderten ihres Abschcidens von der E rd e ,  sich in 
eine Form  schmelzen liessen, w elche  n icht bloss die 
Schönheit einer doppelten Erinnerung, an die Kunst 
und an den Glauben der verschw undenen  Zeit trüge, 
O verbek w äre  mein Mann.

(Beschluss folgt.)
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Schlesischer Kunst-Verein.

Bei der am 18. O k tober  in der Allgemeinen 
Versammlung der Aciionaire des Schlcsischen Kunst- 
Vereins stattgefundenen Verloosung der erkauften 
Kunst-Gegenstände fielen die G ew inne  an folgende 
Mitglieder:

1) S l a v i s c h e  F ö r s t e r - F a m i l i e  im  H o c h ­
g e b i r g e ,  Oelgemälde von E. E b e r s ,  au Herrn A po­
th e k e r  O swald  zu Oels. —  2) A n s i c h t  d e r
K r e u z k i r c h e  i n  B r e s l a u ,  Oelgemälde von T r a u t ­
m a n n ,  an H errn  Oberlandesgerichts-Assessor und 
Justizkommiss. Schulze in Breslau. — 3) R h e i n i ­
s c h e s  W i r t h s h a u s l  e b e n ,  nach Schröd te r  —  L i­
thographie  —  an Herrn H auplmann K rocker in Neisse.
—  4) Die B ä c k e r t o c h t e r ,  Kupferstich, an H errn
H ofrath  W ilck e  zu Kottbus. — 5) W  a l l a c h i s c h e  
F u h r l e u t e ,  Kupferstich nach K l e i n ,  an den Herrn  
W irk l ichen  Geh. R a th  und O ber-Präs identen  von 
Merckcl Excellenz.- 6) M a d o n n a  nach S t e i j i  b r ü c k ,  
Kupferstich, an H errn  L ieutenant Meckel von Hems­
bach in Breslau. — 7) D i e  b e i d e n  L e o n o r e u ,
nach  S o h n ,  an H errn Justizkommissarius Hahn in 
Breslau. —  8) D i e  S c h l a c b t s ä u l e  v o n  R u d a u ,
Abbildung und B eschreibung, an Herrn Baron von 
Richthofen auf Royn. — 9) A r c h i t e k t o n i s c h e
D e n k m a l e  von  P u t t  r i e h ,  zw ei H e f te ,  an H errn  
D om -D echanten  v. Montmarin. — 10) Die F l ü c h t ­
l i n g e ,  nach L e s s i n g ,  K upfcrslich, an Hrn. Kauf­
mann Hertel in Breslau. — 11) D e r  H a lb  e r s t  äd-
t c r  D o m  — einzelne Ansicht — L ithographie ,  an 
Frau  O bris tlieutenant v. Hülsen in Breslau. —  
12) C o n t u r e n  des Kunst-Vereins der Preuss. S taa­
ten  pro 1834., an Frau Gräfin v. Slosch zu Löwen.
— 13) Desgleichen pro 1835., an Herrn  Kaufmann 
Held in Breslau. — 14) Desgleichen pro 1836., an 
Herrn  Fabriken-B esitzer Schnackenberg  zuMalapane.
— 15) M a d o n n a ,  r a c h  R a f a e l ,  L ilhographie ,  an
H errn  Grafen v. Kenczinski zu Ilsen bei Glogau. —  
16) D e r  H a l b e r s t ä d t e r  D o m ,  Abbildungen und 
Beschreibung von L ucanus ,  an Herrn Gymnasialdi­
r e k to r  Scholz  zu Neisse. —  17) S t r a n d g e g e n d ,
Oelgemälde von W  i c k e b e r g ,  an Herrn  Benecke von 
Grüditzberg zu Berlin. — 18) F i s c h f a n g  a u f  d e m
E i s e ,  Oelgemälde von demselben, an Herrn v. Gil- 
genheimb auf F ra n z d o r f .— 19) W  i n t  e r  1 a n d s c h  aft^ 
Oelgemälde von C. S c h u l z ,  an Hrn. Erb Landhof­

meister Grafen Leopold v. S ch afgo lsch  auf  W arm - 
b r u D D .  — 20) L a n d s c h a f t  m i t  S c h a a f e n ,  O el­
gemälde .von B l e c h e n ,  an Herrn  Geh. Ober Reg.- 
R a th  und Polizei-Präsidenten Heinke. — 21) D e r
S c h u l k n a b e ,  Oelgemälde von K i e s e w e t t e r ,  an 
Hrn. Kfm. Kessler in Liebau. — 22) I n  W a c h s
b o s s i r t e r  L ö w e ,  von S c h e n k ,  an Hrn. Referen- 
darius Hayn zu Breslau. — 23) K i n d e r ,  s p i e l e n d  
a u f  e i n e r  B r a n d s t ä t t e ,  Oelgemälde von v .E m b -  
d e n ,  an Se. H oheit den H errn  Herzog Eugen von 
W ürte inberg  zu C a r ls ru h e .— 24) L a n d s c h a f t  m i t  
G e w i t t e r ,  Oelgemälde von F u n k ,  an Herrn  O ber­
forstmeister v. P annew itz  zu Oppeln. —  25) S e e -  
s t ü c k ,  B r a n d u n g  von A c h e n b a c h ,  Oelgemälde^ 
an  H errn Ober-lIütten-Inspector Schulze zu Gleiwitz.
— 26) M a d o n n a  m i t  d e m  K i n d e ,  Oelgemälde 
von R a f a e l  S c h a l l ,  an Herrn Erblandjägcrmeister 
Grafen v. Reichenbach auf S c h ö n w a ld e .— 27) L a n d ­
s c h a f t  m i t  E i c h e n w a l d  von D a h l ,  Oelgemälde, 
an Herrn  Steinmetz Menlzel zu Neisse. — 28) Un-
g l ü c k l i c h e  R e i s e g e s e l l s c h a f t ,  Oelgemälde von
E. E b e r s ,  an Herrn  Stadtgerichts-Kalkulator Leullof 
zu Breslau. — 29) S t r a n d g e g e n d ,  von K r a u s e ,
Oelgemälde, an H errn  Baron v. Zedlitz auf  Z ü k en -  
dorf. — 39) K r e u z g a n g  im  H a l b e r s t ä d t e r
D o m .  Oelgemälde von H a s e n  p f lü g ,  an H errn  Grafen 
Y o rk  v. W arten b u rg  in K le in -O els .— 31) S l u d i e n -  
k o p f ,  Oelgemälde von H o y o l ,  an H errn  Referen- 
darius H ayn zu Breslau. — 32) M ä d c h e n  a u s
S u b i a c o ,  von I l e n n i g ,  an Herrn Grafen von Re- 
nard. — 33) A 11 e r  K o p f, Oelgemälde von P 1 ä s c h k e, 
an H errn  Maler Rabe zu Breslau. 1— 34) S t u d i e n ­
k o p f ,  Oelgemälde von P o h l ,  an den Kunst-Verein 
zu Magdeburg. —  35) L a n d s c h a f t ,  Oelgemälde
von W i c h u r a ,  an Herrn  Kreissekretair N itschke zu 
Rothenburg. — 36) K o p f  e i n e s  K i n d e s  in ge­
branntem Thon, von M ä c h t i g ,  an Hrn. Ober-Regie- 
rungs-Ralh Rothe zu B re s lau .— 37) M o r g e n l a n d -  
s c h a f t ,  Oelgemälde von K o c h ,  an den Kunst-Ver­
ein zu P o t s d a m .— 38) E i n z u g  d e s  K ö n i g s  O t t o  
v o n  G r i e c h e n l a n d ,  Lithographie nach H e s s ,  an 
Sc. Hoheit den Herrn Herzog von W ürlem berg  in 
Carlsruhe. — 39) N a p o l e o n  a u f  d e m  S c h l a c h t ­
f e l d e  v o n  W a t e r l o o ,  grösser K u p f e r s t i c h ,  an 
Herrn Grafen v. Saurm a au f  Jeltsch. — 40) Drei 
B l ä t t e r  n a c h  v. E y k ,  L i thograph ien ,  an Herrn 
Geheimen Justiz-Rath v. Reinersdorf auf Reinersdorf. 
41) A n b e t u n g  d e r  h e i l ,  d r e i  K ö n i g e ,  Kupfer-



stich nach Rafael, an Herrn  Kaufmann und Ilaupt- 
m ann  Giesel zu Hirschberg. — 42) J o h a n n e s  in  
d e r  W ü s t e ,  L ithographie  nach O v e r b e c k ,  an 
H errn  Armenhaus - D ire c lo r ,  Hauplman» Kirsch zu 
Kreuzburg. — 43) J e r e m i a s  n a c h  B e n d e m a n n ,
Lithographie ,  an H errn  Syndikus Crusius zu Hirsch­
berg. — 44) D o n  Q u i x o t e ,  Lithographie  nach
S c h r ö d t c r ,  an Herrn  Kanonikus Heinisch in Bres­
lau. — 45) M a d o n n a  n a c h  H o l b e i n ,  Lithogra­
phie , an H errn  Ober-Bergrath Reil zu Brieg. — 
46) Die j u n g e  W i t t w e ,  Lithographie, an H errn v. 
Z aw adzk i zu Gr. Strehli tz .

D as grosse Gemälde: C h r i s t u s  m i t  d e n  J u n g e r n  
v o r  E m a u s ,  bestimmte der Verein zu der Sammlung 
de r  Schics. Vaterland. Gesellschaft und den K u n s t -  
K a t a l o g  d e r  S a m m l u n g e n  d e s  H e r r n  B a r o n  
S p e c k  v o n  S t e r n b e r g  der Königl. Central- und 
Universitäts-Bibtiothek.

W i r  ersuchen die hochverehrten  Herren Mitglie­
d e r ,  darüber zu bestim men, auf w elche  W eise die­
selben über ih re  G ew inne disponiren w ollen , und 
b e m e r k e n , dass Sie Sich dieselben gegen Q uittung 
bei dem Kastellan der Schles. vaterländischen Ge­
sellschaft Herrn  G 1 an z ,  Blücherplatz  i m B ö r s e n - G e -  
b ä u d e  abholen köunen. Denjenigen H erren  In te ­
ressen ten ,  w elche  im Verlaufe von 14 Tagen n icht 
über  Ihre  G ewinne verfügt haben, w erden  w ir  die­
selben auf Ihre  Kosten übersenden.

Breslau, den 18. O k tober  1837.
Im Aufträge des Verwaltungs-Ausschusses des Schle­

sischen Kunst-Vereins.
E b e r s .  C r a n z .
S ecre ta ir. C assirer.

IT a c h r  i c h  t e n a

S t u t t g a r t .  E in  Saal des hiesigen königlichen 
Schlosses w ird  gegenwärtig  mit Frescogemälden aus 
der W ürtem berg ischen  Geschichte geschmückt. D e r  
Maler Hr. I. A. G e g e n b a u e r  (von dem die vo r­
züglich schöncn Fresken in dem Lustschlosse Rosen­
stein bei S tuttgart herrühren) hat so eben das erste 
dieser Gemälde, die Rettung Eberhards des Greiners 
aus dem W ildb ad  durch einen Hirten (eine Scene, 
die u. a. aus Uhland’s Gedichten allgemein bekannt 
ist), vollendet.

D a r m s t a d t .  W ie  man vernimmt, h a t  der h ie­
sige Gemeinderath einen Beitrag von 2000 G. zu dem 
Sr. k. II. dem verstorbenen Grossherzoge L udw ig  
I. zu err ichtenden D enkmal bewilligt.

D e r  Grossherzog ha t  beschlossen, seinem durchl. 
Grossvater, Ludwig IX . Landgrafen von Hessen, dem 
G ründer  von Pirmasens, an seiner Grabstätte in der 
dortigen protestantischen Hauptkirche ein D enkm al 
setzen zu lassen und zu dem Z w eck  den Hofbaudi- 
rec to r  Dr. Möller dorthin gesandt.

K a r l s r u h e .  D e r  Bau einer B i l  d e  r g a l  1 e r i e  
in der Nähe des Residenzgebäudes ha t bereits be­
gonnen; bekanntlich haben die Stände 125,000 Thlr. 
hiezu bewilligt.

W e i m a r .  Die unlängst in hiesiger Gegend auf­
gefundenen alten thüringischen Silberm ünzen, na­
mentlich Bracteaten von J en a ,  E rfu r t ,  G o tha ,  Eise­
n a c h ,  Schw arzburg  etc. w erden  ziemlich wohlfeil 
zum doppelten S ilberw erth  verkauft.  Man kann 
S ortim ente von 20 S tück zu 1 |  Thlr. erhalten.

K o p e n h a g e n .  D ie Königl. Akademie der 
schönen K ünste ,  w elche schon längst den W un sch  
hegte, solche Arbeiten, die bei den jährlichen Kunst­
ausstellungen vorzügliches Talent und glückliche Be­
strebungen an den Tag leg ten ,  auf eine besondre 
W e ise  auszuzeichnen, w ird  künftig ,  in Folge eines 
von Sr. Maj. dem Könige genehmigten Reglements, 
die silberne Medaille, welche sie bei Gelegenheit der 
Heimsendung der T horw aldsen’schen Arbeiten gegen­
w är t ig  prägen lässt ,  als Präm ie in einem solchen 
Fall vertheilen; alle hier  anwesenden Künstler, so 
w ie  alle dänischen Künstler im Auslande können  
dieselbe erhalten.

L o n d o n .  I. M. die Königin ist in Brighton mit 
Künstlern umgeben. W ährend  S ir  David W i l k i e  
einige Tage an dem lebensgrossen Bilde I. M., in 
dem Staa tsk le ide , arbeitete (ein Bild, das im näch­
sten Frühjahr  in der N ational-Gallerie  aufgestellt 
w erden w ird), ha t  die Königin in der vorigen W oche  
Hrn. I. I l a y t e r  zu ihrem kleinen Po r t ra i t  gesessen. 
Auch P i s t r u c c i  (d e r  M ü n z -M e d a i l l e u r )  w ar  in 
Brighton, um das P o r t ra i t  I. M. zu der Krönungs- 
Medaille zu modelliren.

Bei Ilodgson und Graves erscheint eine R eihe  
von Stichen nach den, in der Gallerie von Hampton- 
court aufbew ahrlen  Raphaelischen Cartons uud Tep-
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pichcn ,  und z w a r  in dem neuen sogenannten Bas- 
Relief-S t ich , einer pa tent ir ten  Erfindung des Hrn. 
B ä t e ,  dessen „Anaglyptograph“ m it  der bekannten  
Collas’schen Maschine grosse A ehnlichkeit zu haben 
scheint. Am 1. eines jeden Monats soll eine Platte ,  
Imp. Fol., zu 5 Sch. das S tück  erscheinen» und der 
ganzen Samm lung zugleich die Geschichte jener 
prachtvollen K un s tw erk e  beigegeben werden.

D em  durch seine Schrif ten  über die B evölke­
rungsverhältnisse berühm ten  Prof. T. JR. M a l t h u s  
(geb. 1766, gest. am 29. Dccbr. 1834) ist in der 
A bte ik irche  in B a t h  ein D enkm al err ich te t  worden.

P a r i s .  D e r  B ildhauer D a v i d  ist bekanntlich 
als C and ida t  für die bevorstehenden W ah le n  zu r  
D epu tir tenkam m er aufgetrelen; er ha t  an die W ä h ­
ler  des 8. Arrondissements ein öffentliches Schreiben 
gerich te t ,  w o r in  er sagt: „ Indem  ich S ie ,  meine 
H erren , um ih re  Stim m en ersuche, so geschieht dies 
in  der Jüeberzeugung, dass es  keine w ahre  National- 
V ertre tung  giebt, w en n  n ich t alle Interessen in der 
K am m er vereinigt sind: die W issenschaf ten ,  der
B eam tenstand ,  der Handel haben in derselben be­
reits ihre O rg an e ,  aber die K ü n s t e  w urden  bisher 
vergessen. I c h  ersuche S ie ,  diesen F ehler  gut zu 
m achen  und so F rankre ich  ein Beispiel von G erech­
tigkeitsl iebe zu geben. S ie begreifen gewiss ,  dass 
bei den Verhandlungen des Budgets der Künste nu r  
e in  K ünstler  tiefer in die Sache eingehen kann.“ etc. 
Schliesslich erklärt Hr. D av id ,  dass er sich zu der 
polit.  Gesinnung der HI1. Arago, Dupont v. d. Eure , 
Laffitte und Salverte  bekenne und mit denselben 
stimmen w e rd e ,  und m acht sich anheisch ig , keine 
Gunstbezeugung irgend e iner  A rt  von de r  Regierung 
anzunehmen.

Im  Museum von Versailles w ird  eine Bildsäule 
des Generals D am rcm ont aufgestellt  w erden, und es 
finden sich schon zahlreiche C oncurren tcn , welche 
beim Ministerium um die Anfertigung dieser S ta tue  
einkommen.

Se. Maj. der König hat bei H. V e r n e t ,  der be­
reits nach Constantine abgegangen ist, zwei Gemälde 
b es te l l t ;  das eine soll die Erstürmung Constantine’s, 
das andre den Tod des tupfern Generals D am rcm ont 
darstellen. Auch soll eine goldne Denkmünze auf 
die  E roberung  von Constantine g e se l l ig en  werden.

In Toulon ist ein französiches llandclsfnbrzcug 
angekom m en, welches un ter Anderm 55 Kisten mit

A lte r lhüm ern  e n th ä l t ,  w e lche  Engländer auf der 
Stelle des a lten  K a r t h a g o  ausgegraben hab en ,  in­
dem sie dem Bey von Tunis für die Erlaubniss dazu 
«ine bedeutende Sum m e zahlten. Es .befinden sich 
u n te r  diesen Sachen eine schöne S ta tue  und eine 
w erthvolle  Mosaik; sie sind nach  L i v e r p o o l  be­
s t im m t. ------------------

R o m .  Thorw aldsen  befindet sich m it der Com­
mission der  A ntiquitä ten  auf einem Ausfluge nach 
V i te rb o ,  w o  in der Nähe durch Ausgrabungen be­
deu tende Kunstschätze gefunden 6ein sollen.

Die schöne Gruppe aus derSündflu t,  vondem  verst. 
belgischen Bildh. K e s s e l s  unvollendet hinterlassen, 
w ird  gegenwärtig  von L. H o f e r ,  aus W ürtemberg , 
un te r  der Aufsicht von T horw aldsen  v o llende t  Hr. 
Hofer hat  längere Zeit in der W erks t  iitte des verst. 
Kessels gearbeitet und sich dessen E ig e n tü m l ic h k e i ­
t e n  anf glückliche W eise  angeeignet.

A n z e i g e .
Im Verlage von E r n s t  F l e i s c h e r  in Leipzig w ird  Anfang künf­

tigen lahres  erscheinen und nimmt G e o r g e  G r o p i u s  Bestellungen 
varaut an:

E E T Z S C H  S  U M R IS S E
zu

SHAKSPHAPiE’S DRAMATISCHEN WERKEN.

Di e r t *  C i e f e r u n g .  
E O E N 1 G  L E A R .

MIT ERKLÄRENDEN ANDEU TU N GEN  VON C. B. v. MILTITZ IN 
D E U T S C H E R  UND EN G LIS C H E R  SPRACHE 

und
den scenischen Stellen des Textes im Originale so w ie  in Deutschen, 

Französischen und Italienischen Lebersetzungen.

I m p e r i a l  4 t  o .  K  a r  t  o  n  n  i r  t .  
Subscriplious-Preis 5 Thlr. Conv. Mze.

P R EIS E  D ER L IE FE RUN G EN  I. I I.  UND III.
I. H A M L E T : S u b s c r . - P r e i s  :.............................6  T h l r .  C o n v .  M z e .
’I .  M A C B E T H :  -  -  .............................5  T l i l r .  C o n v .  M z e .

D i e s e  b e i d e n  e r s t e n  L i e f e r u n g e n  j e t z t  z u s a m t n e u  
g e n o m m e n

S ü b s c r i p t i o n s - P r e i s : 8  T h l r .  C o n v .  M z e .
I I I  R O M E O  u n d  J U L I A :  S u b s c r . - P r e i s : 5  T h l r .  C o n v .  M z e .

A b e r m a l s  hat  d e r  g e l e i e r t e  K ü n s t l e r ,  M O R I T Z  K E T S C H ,  
a m  d e r  v o n  iljin s o  r u h m v o l l  b e t r e t e n e n  u m l  v e r f o l g t e n  
b a h n  f o r t s c h r e i t e n d ,  d i e  L l ü r i s s e  zu  e i n e m  D r a m a  v o n  
S h a k s p e a r e  u n te r  d e r  s c h ö p f e r i s c h e n  H a n d .  König 
Lear i s t  d e r  G e g e n s t a n d ,  d e r  g e w ä h l t  w u r d e ,  d e s s e n  
h o c h t r a g i s c h e r  Inhalt. ,  d e s s e n  t i e f e r g r e i f e n d e  S e e n e n  d e m  
K ü n s t l e r  d a s  w e i t e s t e  F e l d  d a r b ie t e n ,  s e i n e  P h a n t a s i e  w a l ­
t e n  zu  l a s s e n  u n d  e i n e  R e i h e  v o n  S c h a u s t e l l u n g e n  z u  g e ­
b e n ,  d ie  in  B e z u g  a u f  t r e f f e n d e  W a h r h e i t ,  a u f  e r s c h ü t t e r n d e  

ir k u n g  j e d e r  s e i n e r  f r ü h e m  D a r s t e l l u n g e n  a n  d i e  S e i t e  
g e s e t z t  w e r d e n  k ö n n e n .  Man e r i n n e r e  s i c h  an  d ie  S c e n e n  
au s  d e n  f r ü h e m  L i e f e r u n g e n ,  d i e  m i t  u n g e t e i l t e r  B e w u n ­
d e r u n g  m i t g e n o m m e n  w u r d e n  5 d i e  b e r e i t s  v o l l e n d e t e n  T a ­
fe l n  z u  K ö n i g  L e a r  l a s s e n  n i c h t  w e n i g e r  d e n  h o h e n  F l u g  
d e s  b e g e i s t e r t e n  G e n i u s  w i e d e r  e r k e n n e n ,  d e r  t i e f  in  d e n  
G e i s t  ( )es  u n s t e r b l i c h e n  D i c h t e r s  e i n d r i n g t  u n d  m it  S i ­
c h e r h e i t  d a s  zu r  A n s c h a u u n g  b r i n g t ,  w a s  d i e s e r  d u r c h  
Worte a n d e u t e t e .
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